Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


allergnädigfter Freyheit. 


75tes Stuͤck. Freitag, den 20. September 1765. 


Der Vater ein Moͤrder 
des Sohns, 


Der Sohn, ein Vatermoͤrder. 


Eine Erzehlung. 


Verſammlet euch, o wie ſoll ich euch nennen! 
Die ihr ein menſchlich Herz auch unterm Panzer 
fühle 
Die, wenn ihr Arm gleich unter Todten wuͤhlt, 
Noch weinen koͤnnen. 
Verſammlet euch, ihr Edlen, doppelt groß, 
Durch Tugend und durch Tapferkeit 
Ruͤckt euren Helm zuruck, ich fing’ der Menſch⸗ 
heit Loos 
O] weiht ihm eine Zaͤhre. 
* * 
In einer Schlacht, da Chriſtenheere 
Zu ihrer Bruͤder, ihrer Nachbarn Blut 


Sich mit erzuͤrnter Tiger Wuth 
Anfeuerten; hier that im Feindes heere 
Ein junger Held, ſich wie ein Gott, hervor. 
Aus ſeinen Augen ſpruͤhte Geiſt empor, 
Der auf den Wangen, wo noch Jugend bluͤthe 
Mit Heldenroth, ſo wie ein Morgen gluͤhte 
Der auf der Stirne ſchalt, im Arme Wunder that. 
Und vor ihm fiel der Feind, wie Saat, 
Trophaͤn von Leichen ſah man ſeine Schritte meſſen 
Wie einen Satan flohn die Feigen ihn 
Wie einen Donnergott, ſah jeder Held auf ihn, 
Und jeder Tapferſte ging kuͤhn 
Hinzu, um ſeinen Muth mit ihm zu meſſen: 
Auch Balto ging: und ach! da fiel 
Der junge Held, und Sieg und alles fiel! — 
Der Feind, auch mitten in dem Siegesſpiel 
Kann dieſes Tyndariden nicht vergeſſen 
In ihn bezaubert weinet ihm der Held, 


Der ihn, als Feind, gefällt 
Als 


302 


Als Menſchenfreund die ehrenvollſte Zaͤhre 
»Wer Held iſt, ſprach der alte Balto, höre! 
Wenn fo ein Leichnam, der fo edel fällt 
Im Tode fih zum niedern Heer gefellt 
Macht das uns Siegern Ehre? — — 
Nein! kennen wil ich ihn, den ich gefällt, 
Und ihn begraben, als ein Held. — — 
O kommt — — — 

Man bringt ihn ſchon, 
Entlarvt, entpanzert ihn; doch ach! 
Im Feind, im Helden, im Erſchlagnen — ach! 
Sieht Balto ſeinen Sohn. — 5 

Wer wars, dem hier fein Herz nicht brach? 
Grauſamer Fall! 
Ringsum weint Mitleid überall; 
Nur Balto ſtand, und weinte nicht, und blaßte 
Und ſtarrt' und fiel auf feinen Sohn. 
Zwieſach grauſamer Fall! 
Wer wars, den hier kein Schauder faßte 
Du Vater! toͤdteteſt mit Heldenruhm den Sohn, 
Und deinen Vater mordſt du Sohn! 
DS 


Gotha. 

Merkwuͤrdige Nachrichten von dem Leben beruͤhm⸗ 
ter Staats und Premierminiſter der neueſten Zei 
ten, 24 B. in 8. Erſter Theil, 1765. 

So lange es eine ausgemachte Wahrheit bleibt, 
daß ein Volk, welches der Landesherr ſelbſt regiert, 
unſtreitig vor demjenigen, welches irgend ein Mini 
ſter Konig beherrſcht, unendliche Vorzuͤge beſitzt: fo 
wird man auch immer aufmerkſam ſeyn die Leben 
ſolcher außerordentlichen Koͤpfe zu leſen, die, ohne daß 
das Salboͤl der Majeſtaͤt auf ſie gefloſſen war, durch 
ihr ungeſalbtes Gehirn, und durch den Vorrath 
vom Verſtand, Dreiſtigkeit, Staatsliſt, und Tyran⸗ 
ney den ganzen Körper eines großen Reichs, als eis 
ne bloße Maſchine regierten. Das gegenwaͤrtige 
Werk macht den Anfang uns mit ſolchen Miniftern 
in naͤhere Bekanntſchaft zu bringen, welche zu ihrer 
Zeit gefuͤrchtet wurden, und fi gnugſam zu verſte; 
cken wuſten, als daß ſie haͤtten glauben ſollen, daß 
die Nachwelt jemals den Schluͤſſel ihrer geheimen 
Operationen, Raͤnke und Begebenheiten erhalten 

wuͤrde. Und dennoch ſcheinet das Licht der unpar— 
theiiſchen Wahrheit fo helle auf fie, daß man jetzt fie 
in aller ihrer Schwaͤche entkleidet ſieht; ohne ſich zu 
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befürchten, daß fie die Sprache des Geſchichtſchrei— 
bers mit der Sprache des Verrathers vermiſchen, 
oder ihr Schwerdt wider ihn zucken koͤnnen. Die 
Leben des Cardinal Fleury, des Ritters 
Walpole, und des Vicomte Bolingbrocke 
machen den erſten Theil dieſer Nachrichten aus. 
Der Verfaſſer hat wohl, nach unſrer Einſicht, mei— 
ſtentheils aus ſchon bekannten Nachrichten geſchoͤpft. 
Und in einem Fall, wo man nichts neueres entdecken 
kann iſt auch dies ſchon lobenswuͤrdig, wenn man 
mit guter Wahl und Ordnung die hie und da zer⸗ 
ſtreute Stucke einer Geſchichte ſammlen, und zu ei: 
nem proportionirten Koͤrper bilden kann. Dies 
ruͤhmen wir an unſerm V. Er beſchreibt den Car— 
dinal Fleury in allen Scenen feiner Hoſmeiſterregie⸗ 
rung ſo wie ihn Europa zu kennen verlangt hat. 
Dieſer Mann würde vielleicht fo wenig Mintſter ger 
worden ſeyn, als ein Jude auf den paͤbſtlichen Stuhl 
ſteigen kann, wenn er nicht im Anfange die außeror⸗ 
dentliche Kunſt beſeſſen hatte, ſich fo zu ſtellen, als 
wenn er ſich um nichts bekuͤmmerte, auch mit nichts 
zu Schaffen haben wolte, was irgend mit dem Staate 
im Verhältniß ſtand. In dieſem Carakter erfuhr er 
alles, regierte alles, und ward wirklich das, was er 
zu werden niemals entſchloſſen zu ſeyn vorgab. In— 
deſſen wird ihm doch manches Gute von unſerm V. 
zugeſchrieben; beſonders daß er viele feiner Einkuͤnf 
te an die Armen verſchenkt hätte. — — — Die 
bekannte Geſchichte des Herrn von Montgeron S. 
163. der aus einem Deiſten mit einemmal ein Ver⸗ 
ehrer derer Convulſtoniſten wurde, als er nur vier 
Stunden auf dem Grabe des Abts Paris gekniet 
hatte, wird hier mit eingeſchaltet; und fie verdiente 
wohl, daß ein Mann der die Wahrheit der Geſchich⸗ 
te nach der Logik und nach der Kenntniß des menſch⸗ 
lichen Herzens prüfen kann, fie naher unterfucht, 
Es iſt doch immer bedenklich, daß der kluge Mont— 
geron, ohne verrückt zu ſeyn, feinen ganzen Lebens⸗ 
wandel durch eben den Paris, deſſen Geſchichte und 
Wunder ihn anfaͤnglich zu einem Deiſten machten, 
aͤnderte, und feinen Laſtern abſagte — — — 

Die Nachrichten von Walpole und Bolingbrocke 
haben ein gemeinnuͤtziges Intereſſe fuͤr die, welche 
die Brittiſche Regierung kennen. Den letztern, 
nemlich den Bolingbrocke, ſtreicht unſer V. ſehr her⸗ 
aus, und billigt jedoch ſeine Feindſeligkeit gegen die 
Religion gar nicht. Das geſteht er aber zu, daß 
der wolluͤſtige und ehrgeitzige Carakter des Lords 
ihn zur Freygeiſterey behuͤlſlich geweſen find; und 
er ſcheint hier nicht, als ein gedungner Geiſtliche zu 
reden, ſondern fo wie auch ein jeder andrer Schrift: 
ſteller reden muß, wenn er den Lord ſo kennt, als 
ihn unſer V. zu kennen ſcheint. Wenn aber der V. 

irgendwo 


irgendwo ſagt, D. Young hätte die Schreibart des 
Bolingbrocke nachahmen wollen: fo möchten wir um 
einen nähern Beweis gebeten haben; ſo wenig 
deucht es uns hat Young in feinem unerſchoͤpflichen 
Geiſte nöthig gehabt, ein Nachahmer dieſes Man: 
nes zu werden. 

Wir uͤberlaſſen dieſe Nachrichten denen Leſern be⸗ 
ſonders, welche die Geſchichte als eine Geſetztafel 
betrachten, auf welcher Gebot und Uebertretung, 
Urtheil und Rache, Triumph der Wahrheit, und 
Strafe des Laſters geſchrieben ſtehen. Unſre Zeiten 
ſind nicht ſo arm, an eben ſolchen Miniſtern, daß 
nicht die Nachwelt eine beträchtliche Nachleſe und 
ahnliche Beſchreibungen dereinſt ſolte liefern koͤnnen. 
Ein Bruͤhl, ein Lord Bute, ein Pitt, ein 
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Wall, werden mit der Zeit in eben dem Kleide er— 
ſcheinen koͤnnen, worin ihre Vorgaͤnger in denen 
Geſchichtbüchern Parade machen. Und wenn es 
Mode ware von weiblichen Staatsminiſtern zu 
ſchreiben: fo konnte man eine gute Anzahl beruͤhm— 
ter Damen nennen, die zu manchen Zeiten Krieg 
und Frieden geſchloſſen, und in denen Handen die 
allgemeine Waage des Schickſals vieler Volker lag. 
Vielleicht wird die Nachwelt nur Einen Koͤnig 
nennen, der von dieſer Schwachheit ganz frey, ſich 
ſelbſt und feine Lander großmüthig und weiſe vegiers 
te, ohne ſich dem Willen und dem Rath eines Unter“ 
thanen zu unterwerfen. Koſtet in der Kanterſchen 
Buchhandlung hier wie auch in Elbing und Mitau 


1 fl. 15 gr. 
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Breslau, den 31, Aug. 

Der Herr Graf von Hoditz läßt, zum Denkmale 
ſeiner Verehrung gegen des Könige Majeſtaͤt, in feis 
nem Garten zu Roswalde, in der Grafſchaft Glatz, 
zwey ſehr ſchoͤne Stuͤcke von Bildhauerarbeit auf 
richten, wovon man die Riſſe ſieht. Das erſte dies 
fer Stücke iſt ein Standbild des Königs zu Fuße. 
Der Monarch ſtehet völlig aufgerichtet, mit bloſſem 
Haupte, mit dem Degen an der Seite, mit ſeinem 
Koͤnigl. Orden angethan, und mit einer Scherpe 
uber feine militairiſche Kleidung. Sr. Majeſtät 
rechte Hand haͤlt den Commandoſtab, deſſen unteres 
Ende auf einem mit einem Teppich uͤberdeckten Tis 
ſche, auf welchem die Koͤnigl. Krone liegt, ruhet. Zu 
den Fuͤſſen des Königs, rechter Hand, hält die auf 
dem Kranze des Fußgeſtelles ſitzende Aſtrenomie eis 
nen Tubum in der Hand; zur linken aber iſt ein 
Vulcan beſchaͤftiget, Waffen zu ſchmieden, wie denn 
eine Cuͤraſſe und zwey Artillerieſtücke ſchon fertig bey 
ihm liegen; und in der Mitte zwiſchen dem Vulcan 
und der Artillerie iſt ein mit Lorbeeren gekroͤnter Ger 
nius zu ſehen. Alles dieſes iſt uͤber dem Fußgeſtelle, 
deſſen vorderer Theil eine ausgewickelte Rolle zeigt, 
auf welchem man dieſe Inſchrift lieſet: 

Armorum, ſcientiarum legumque Arhitro, 
Friberico III. Boruflorum Regl, 
Regum hominumque Typo, 
Virtutis laude 
Saecula Antonina ſuperanti, 

: Hanc Statuam 
Modicae fortunae patem, 
Aſt immenfi- erga tantum Principem 
Amoris imparem, 
Vt ingentes ahimi Ejus virtutes 
Roswaldae quoque Hoditziorum 
Publicis votis colerentur, 


In villa Boruſſica 
Arcadiae Roswaldenfis 
Erigi juſlit 
Numini Ejus ſujectiſſimus 
Albertus comes ab Hoditz 
Arcadiae Pagarchus. 


(Das iſt: 'Dem unumſchraͤnkten Regierer der Wafı 
"fen, der Wiſſenſchaften und der Geſetze, Friedrich 
dem Dritten, Könige von Preuſſen, Muſter der 
Koͤnige und der Menſchen, welcher, vermoͤge ſeiner 
erhabenen preiswürdigſten Eigenſchaften, verurſa⸗ 
'chet, daß die Zeiten der Antoninen von den unſrigen 
"übertroffen werden, hat deſſen allerunterthaͤnigſten 
Knecht, Albert, Graf von Hoditz, hieſiger Preußit 
ſchen Dorfſchaft Oberhaupt, dieſes Standbild, das 
zwar feinem mäßigen Vermoͤgen angemeſſen, aber 
ſeiner unermeßlichen Liebe für einen fo großen KRös 
nig gar nicht gleich iſt, aufrichten laſſen, damit 
»Deſſelben große Tugenden auch in dieſem Gute der 
Familie von Hoditz der Gegenſtand der öffentlichen 
Verehrung ſeyn möchten.”) Zu beyden Seiten des 
Fußgeſtelles erblickt man Fahnen, Kolben, Lanzen, 
Kanonen, Paucken ꝛc. Weiter unten ſind zweene 
Fluͤſſe in Menſchengeſtalten auf ihren Urnen, woraus 
das Waſſer in ein Muſchelwerk fällt, und von da eis 
ne Caſcade macht, deren Mauern ſich mit den Fuß⸗ 
ſtücken zweyer Bruſtbilder endigen, auf deren einem 
man einen gekroͤnten und ausgebreiteten Adler ſieht, 
deſſen Fluͤgel mit einem halben Cirkel belegt find, in 
welchem ſich in der Mitte der verzogene Koͤnigl. Nas 

me befindet. 

Bartenſtein, in Franken, vom 26. Aug. 

Den 13ten dleſes, Abends, wurden die Durchf. 
Fuͤrſtin, Frau Joſepha Friederica Polirena Alexan⸗ 
dria, Fuͤrſtin zu Hohenlohe und Waldenburg ꝛc. ges 
vorne Gräfin von Limburg Bronkhorſt und Styrum ꝛc. 
zum 
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zum inniglichen Vergnuͤgen des Durchl. Hauſes und 
Frohlocken des Landes, von einem Erbprinzen glück; 
lich entbunden, und erwaͤhleten die Durchl. Eltern 
zu dem Taufactu den Sr. Durchl. dem Fuͤrſten zuerſt 
begegneten armen Mang, welcher des Mauerhand— 
werks und aus Tyrol war, zum Taufpathen. 
Stockholm, den 16. Aug. 

Herr Wilke hat in einer in dieſem Jahre hieſelbſt 
gehaltenen Rede behauptet, daß ſchon der Nordiſche 
Dichter Froda, eines Steines Erwähnung thus, def 
fen ſich die Nordlander bey ihrer Schiffahrt bedient 
hatten. Wenn dem alſo iſt; fo muß man die Erfin⸗ 
dung und den Gebrauch der Magnetnadel weit in die 
altere Zeiten zuruͤck ſetzen. ; 

aris, den 30. Aug. 0 

Zum Beſten der ungluͤcklichen Wittwe Calas und 
ihrer Kinder, wird hier gegenwärtig, nach der Zeichs 
nung des Heren Carmontille, Leeteurs des Herzogs 
von Chartres, vom Herrn de la Foſſe ein Kupfer ges 
ſtochen, welches zum Denkmal der bekannten Bege— 
benheit dienen kann. Es wird dieſes Kupfer, auf 
welches 6 Livres ſubſeribiret werden, 6 Portraits, 
nemlich die Mutter Calas, ihre zwo Töchter und eis 
nen Sohn, den jungen Lavayſſe, und die 7ojährige 
Magd, mit der groͤßten Aehnlichkeit, und in einer 
dem betruͤbten Auftritt angemeſſenen Stellung dar 


ſtellen. 
Rheims, vom 23. Aug. 

Man macht allhier, zu der auf den 26ſten dieſes 
anberaumten Inauguration der Standſaule des Koͤ⸗ 
nigs, unbeſchreibliche Anſtalten. Die ganze Stadt 
wird an dieſem Tage mit den herrlichſten Beleuch— 
tungen prangen, und es wird ein überaus prachtiges 
Kunftfeuer abgebrannt werden. Der Aufwand dar⸗ 
zu dürfte ſich über drey hundert tauſend Livres des 
tragen. Es iſt eine Compagnie junger Leute zu Pfer⸗ 
de aufgerichtet, welche in grüner mit Siber beſetzten 
Kleidung aufziehen. Auch werden zur Verherrlichung 
dieſes unvergeßlichen Tages, 13 Paar verheyrathet, 
und jedes mit 100 Cronenthalern ausgeſteuret wer⸗ 
den. Es ſind über dieſes für die erſte Kindbetterin 
von dieſen jungen Eheleuten 100 Livres ausgeſetzt 
worden. 

London, den 30. Aug. 

Der bekannte Herr Harriſon hat nun feine See; 
langen Uhr, und die Gründe, nach welchen dieſelbe 
zu verfertigen iſt, den darzu ernannt geweſenen 6 Pers 
ſonen völlig erklart. Dieſe Perſonen haben davon 
ihren Bericht der fuͤr die Entdeckung der Seelaͤnge ber 
ſtellten Commißion abgeſtattet, und dieſe hat darauf 
einen Schein von ſich gegeben, daß die ertheilten Ers 
klärungen zu ihrer gaͤnzlichen Zufriedenheit gereich⸗ 


ten. In wenigen Tagen wird nun eine Verſamm, 
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lung der Commiſſarien gehalten, und dabey der bew 
ſagte Bericht nochmals unterfücht werden, um als⸗ 
denn gedachten Kuͤnſtler zu autoriſiren, den Ueberreſt 
der auf dieſe Entdeckung geſetzten 10000 Pf. Sterl. 
zu heben. Nach der Verſicherung unſrer öffentlichen: 
Blatter, iſt die goldene mit Brillanten beſetzte Ta⸗ 
battiere, welche Se. Königl. Hoheit. der Herzog von 
Vork, bey Dero Aufenthalt in Berlin, von des Ki: 
nigs von Preuſſen Majeſtät, zum Praſent empfans 
gen haben, und in welcher ſich hoͤchſtgedachten Mo: 
narchen Bildniß in Miniatur befindet, auf 100000 
deutſche Thaler werth. Wegen der diesjährigen reis 
chen Erndte, iſt die zugeſtanden geweſene Freyheit, 
fremdes Getraide einzubringen, welche Freyheit mit 
dem 24ften dieſes Monats abgelaufen war, nicht eur 
neuert worden. Die vom 20ſten May bis zum ger 
dachten 24ſten dieſes hier in London eingebrachte 
Quantitat har in 36630 Quarters Waitzen, 2330 
Quarters Waitzenmehl, und 1170 Quarters Haber 
beſtanden. Unter die neueſten Merkwürdigkeiten 
gehöret, daß die Freunde des verſtorbenen berühmten 
Ritters Pynſent Vornehmens ſeyn ſollen, gegen die 
Vollziehung deſſen Teſtaments, durch welches er bes 
kanntlich alle feine Güter an den Herrn William Pitt 
vermacht hat, einen Proceß anhängig zu machen. 
Vor einigen Tagen begab ſich folgendes: Ein Jung⸗ 
mann und eine Jungfer hatten ſich in einer der hieſi⸗ 
gen Kirchen eingefunden, urn ſich trauen zu laſſen. 
Als der Prediger auch angekommen war, und der 
Brautigam demſelben dieſe Worte; Wirh mi Body 
irhee Worſhip, (Mit meinem Leibe habe ich dieſen 
Dienst.) nachſprechen ſolte, Fagte dieſer: Mein 
Herr, ich bin anderer Meynung, und kann dieſe 
„Worte nicht nachſagen. Der Geiſtliche verſetzte: 
Herr, ich bin ein Prediger, und wil es nicht aus⸗ 
laſſen.“ Allein, der Bräutigam erwiederte: Ihr 
Diener, mein Herr, Ihr Diener, mein Herr, und 
ging damit zur Kirche hinaus. Die Braut mußte 
= weggehen, ohne einen Mann bekommen zu has 
en. 


Wechfel-Cours & Species d. 19. Sept. 1765, 
Amfterdam 41 Tage 301 gr. 71 Tage 299 gr. 
Hamburg 3 W. 130 gr. 1297 gr. 

Berlin Dantzig 284 pr. Cte. 
Ducaten neue 9 fl. Alberts Taler 128 gr. 
Rubel 115 gr. Alt Polniſch Geld g pr. Cto. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


